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Nadia Campestrin, 19, aus Lausen BL wurde 
empfohlen von SERGEI ASCHWANDEN, dem 
Schweizer Weltklasse-Judoka: «Nadia verfügt 
über enorme physische Qualitäten und – noch 
viel wichtiger – über grosse mentale Stärke.» 

Mich fasziniert am Judo sehr, dass man gegen­
einander kämpft, ohne sich wehzutun. Judo ist japa­
nisch und bedeutet ‹der sanfte Weg›. Es ist kein Ver­
teidigungssport, sollte mich aber einer angreifen, 
könnte ich ihn sehr wohl bodigen und mich aus 
dem Staub machen. Ich bin mit fünf Jahren durch 
meine Eltern dazu gekommen. Beide waren  
begeisterte Judoka und trainierten bei Judo 
Sport Liestal, wo ich seit vierzehn Jahren auf 
der Matte stehe. Ich trage den schwarzen 
Gurt und den ersten Meistergrad. In 
meiner Gewichtsklasse bis 78 Kilo bin 
ich Schweizer Meisterin und gehöre 
seit Anfang Jahr zum Elitekader. Im letz­
ten Herbst erkämpfte ich an der Junioren-EM in Polen und 
der Junioren-WM in Bangkok jeweils den dritten Platz. Meine 
Stärken: Ich bin ein Kraftbündel – und ich gebe nicht auf.
Dieser Durchhaltewille half mir auch in schwierigen Phasen. 
2005 erkrankte ich am Pfeifferschen Drüsenfieber, einer per­
fiden Virusinfektion. Ein Jahr später war ich durch einen 
Rückfall geschwächt und erzielte keine guten Resultate mehr. 
Ich hungerte mir Kilos vom Leib, um in einer tieferen 
Gewichtsklasse kämpfen zu können. Dadurch wurde ich so 
schwach, dass ich kaum mehr Sport treiben konnte. Trotz­
dem habe ich mich in der Klasse bis 57 Kilo für die Schwei­
zer Meisterschaft qualifiziert. Ich hatte zwar Mühe, meine 
Leistung abzurufen, erreichte aber den dritten Rang. Das hat 
mich wachgerüttelt. Ich begann, wieder richtig zu essen, und 
machte viel Krafttraining. Ich entschied mich für den Wieder­
einstieg in den Spitzensport, konzentrierte mich voll und 
ganz darauf. Mit Erfolg: Ich wurde je Dritte an der Junioren-
EM in Warschau und an der Junioren-WM in Bangkok.
Es war ein unglaubliches Glücksgefühl dort oben auf dem 

Podest. Da wurde mir klar: 
Für die Freude am Sport 
lohnt es sich, alles Gewe­

sene hinter mir zu lassen. Von da an war mein Weg klar und 
einfach, denn ich weiss genau, was ich will! Ich gehe selten 
aus, habe wenig Freizeit und muss auf einiges verzichten, aber 
das Judo ist es mir wert. Wenn ich doch etwas Zeit für mich 
finde, geniesse ich sie umso mehr. Es ist typisch für mich,  
alles immer richtig machen und gut sein zu wollen. Nicht nur 
im Sport, auch im Job – ich bin im dritten KV-Lehrjahr bei 
der Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion. Heute habe ich 
meine Balance gefunden. So kann ich meine Ziele locker  
angehen. In sportlicher Sicht sind das die Qualifikation für die 
Olympiade in London 2012 – und der Traum, an Olympi­
schen Spielen auf dem Siegerpodest zu stehen. Beim blossen 
Gedanken daran wird mir richtig warm ums Herz.

talentstyle

Die 19-jährige judoka Nadia Campestrin 
stellt sich den Gegnerinnen auf der 
Matte. Den grössten sieg errang sie über 
ihren inneren feind: die Magersucht. 
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